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der Sauerstoff ihm erlaubt, in diesem Jahr in unmittelbarer Bodennähe zu 
leben. 
Insgesamt wurden zur Beschreibung der Längen- und Alterszusammen-
setzung des Fanges ca. 18.300 Dorsche gemessen und 1. 380 Otolithen zur 
Altersbestimmung genommen. Für die Untersuchung der Gehalte an 
chlorierten Kohlenwasserstoffen (DDT, seinen Metaboliten und peB) wur-
den Dorschleber, Heringe und Sprotten von allen aufgesuchten Fanggebie-
ten gesammelt. Eine Empfehlung des Internationalen Rates für Meeresfor-
schung folgend, wurden zum ersten Mal auf dieser rein bestandskundli-
chen Untersuchungsfahrt auch Daten zur Häufigkeit von Hautentzündungen 
bei Dorschen und von Wirbeldeformationen bei Dorschen gesammelt. Es 
zeigte sich, daß entzündliche Herde auf der Haut am häufigsten im Bereich 
des Gasloches, und zwar mit durchschnittlich 2, ° % und 2,9 % der am Bo-
den und pelagisch gefangenen Tiere, am geringsten auf der Mittelbank und 
im südlichen Gotland Becken ( 0,3 %; 0,2 % ) angetroffen wurden. Im Ar-
kona Becken waren es 1,3 % aller Tiere, die solche Hautläsionen besaßen. 
Wirbelverkrümmungen fanden sich im Arkona- und Bornholm-Becken 
etwa gleich häufig ( 1,1 %; 1,6 % ), während auf der Mittelbank und im 
südlichen Gotland Becken nur knapp halb so viele Wirbeldeformationen 
beobachtet wurden ( 0,4 %; 0,6 % ). Im Extrem wurden Hautläsionen je-
doch im Bornholm Becken bei einzelnen Ho1s in einer Häufigkeit von 
8, 6 % bzw. 9, 2 % angetroffen. 
Die Jubiläumsreise des 9 Jahre im Einsatz befindlichen Fischereifor-
schungskutters ( 150. Einsatz) stellte einmal mehr die Wichtigkeit einer 
praxisorientierten Fischereiforschung unter Beweis. Die deutsche Fi-
schereiflotte wurde über die Ergebnisse der Reise bereits von See aus in-
formiert und auf lohnende Fanggründe aufmerksam gemacht. 
K. Tiews 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Schwacher Nordsee-Kabeljaujahrgang 1982 kann zU schlechten Fangergeb-
nissen in der Saison 1983/84 führen 
Seit einer Reihe von Jahren finden sich in den Wintermonaten regelmäßig 
größere Ansammlungen von Kabeljau in der inneren Deutschen Bucht ein, 
die neben dem Ostseed.orsch als einzigem Fangobjekt ZU dieser Zeit für 
viele deutsche Kutterbetriebe von existentieller Bedeutung sind. 
Die zweijährigen Kabeljau, die meist im Längenbereich von 30 - 50 cm 
liegen, weisen im Januar je nach Jahrgangstärke und Wachstumsbedingungen 
mittlere Längen zwischen 38 und 43 cm auf. Ihre Verbreitung beschränkt 
sich in dieser Zeit seit Jahren in der Deutschen Bucht auf die 20- bis 
40-m-Tiefenlinie und reicht meist nicht weiter als 50 sm von der schleswig-
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holsteinischen, niedersächsischen und holländischen Küste aus gerechnet in 
die offene Nordsee hinein. Der Kabeljau, der im genannten Gebiet zu dieser 
Jahreszeit direkt am Grund steht, um sich meist von Garnelen, Schwimm-
krabben und am Boden lebenden Fischarten zu ernähren, wird jedes Jahr 
mit fast ausschließlich prall gefüllten Mägen angetroffen und zeichnet sich 
durch eine extrem gute Fleischqualität aus. 
Bezüglich der Fangmenge läßt sich jetzt schon sagen, daß im abgelaufenen 
Jahr deutscherseits erheblich weniger Kabeljau aus der Nordsee angelan-
det wurde als 1981. So lagen die Anlandungen aus der Deutschen Bucht, dem 
wichtigsten Fanggebiet unserer Kutterflotte für diese Fischart fast in allen 
Fangmonaten deutlich unter den Vorjahreswerten. Das hängt nicht damit 
zusammen, daß sich vielleicht die Aktivitäten in angrenzende Fanggebiete 
der Nordsee verlagert hätten, da die Gebiete Doggerbank, Gat und südliche 
Schlickbank 1982 einen noch drastischeren Fangrückgang aufzuweisen hatten. 
Obwohl bereits aus den im Institut für Küsten- und Binnenfischerei durch-
geführten Beifanganalysen ersichtlich ist, daß sich die Kabeljaujahrgänge 
1979 - 1981 in ihrer Stärke nur unwesentlich unterscheiden und zahlenmäßig 
etwa 170 % über dem langjährigen Mittel lagen, zeigen die Altersanalysen 
der Anlandungen am Cuxhavener Seefischmarkt, daß die guten Fänge in der 
Fangsaison 1981/82 nicht auf den nachrückenden Jahrgang 1980 zurückzu-
führen waren, sondern auf einer Beimischung von 10 % älterer Jahrgänge 
fußten, die die Anlandungen aus der Deutschen Bucht 1981 auf über 20.000 t 
steigen ließen. 
Während die Fänge im November/Dezember 1982 an Bord der "Solea" noch 
fast ausschließlich Kabeljau der Sorte V, also des Jahrganges 1981 enthiel-
ten, fiel im Januar 1983 anläßlich der 148. "Solea" - Fahrt auf, daß neben 
den zweijährigen, die den Hauptteil am Fang ausmachten, ebenfalls drei-
jährige und ältere Kabeljau der Sorten IV und III in den Fängen vertreten 
waren. Die Anfang Januar erzielten Höchstpreise von DM 1,35 (Sorte V) 
bis DM 2,00 (Sorte III) pro Pfund Kabeljau und die guten Fangverhältnisse 
zwischen 200 und 400 kg Kabeljau/Stunde im Gebiet um Helgoland waren 
für ein Großteil der Kutter eine Herausforderung, trotz der anhaltenden 
Schlechtwetterlage, die zu diesem Zeitpunkt herrschte, weiter zu fischen. 
Der Teil der Kutter, der vor dem starken SW -Wind auswich und im Gebiet 
der Wesereinfahrt bei der Schlüsseltonne fischte, hatte bei längeren 
Schleppzeiten derart große Mengen von" schwarzem Kraut" (Hydroiden mit 
Bryozoen-Überwuchs) im Netz, daß Netzschäden gehäuft auftraten. 
Bezüglich der Längenzusammensetzung der Kabeljau wurden in vieler Hin-
sicht den Vorjahren vergleichbare Verhältnisse angetroffen. So wurde an-
läßlich früherer "Solea"-Fahrten im Januar regelmäßig, allerdings in un-
terschiedlicher Menge, großer Kabeljau mit Längen zwischen 50 und 110 cm 
westlich von Ameland bis zum Eingang der Flämischen Bucht auf der Laich-
wanderung angetroff~n, die deutlich von den auf den Freß- und Weide-
plätzen der Deutschen Bucht sich aufhaltenden jüngeren Jahrgängen zu un-
terscheiden waren. Größere Ansammlungen an marktfähigem Kabeljau wa-
ren in diesem Jahr deutlich nur um Helgoland zu finden (s. Abb. 1). 
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Was den Kabeljau-Nachwuchs betrifft, bestätigte sich bereits auf der "So-
lea" -Reise im November/Dezember 1982 der schon aus anderen Untersu-
chungen gewonnene Eindruck, daß der Kabeljaujahrgang 1982 in der Deut-
schen Bucht nur in geringen Stückzahlen vorkommt. Während dieser Un-
tersuchungsfahrt wurden im küstennahen und küstenferneren Bereich vor 
Schleswig-Holstein und Niedersachsen mit engmaschigen Netzen in 21 von 
33 Hols weniger als 100 Kabeljau der O-Gruppe und nur in 2 Hols mehr als 
500 bis maximal 900 Jungtiere pro Schleppstunde gefangen. Die stärkeren 
Konzentrationen lagen nordwestlich Sylt und nordöstlich der Emsmündung, 
bei Helgoland wurden pro Std. Schlepp zeit weniger als 20 O-Gruppen-
Tiere gezählt (s. Abb. 2). 
Ebenfalls konnten im Januar 1983 nur auf den in (Abb. 1) wiedergegebenen, 
mit einem Kreis versehenen Stationen geringe Mengen dieser Jungkabeljau 
(ab 1. Jan. IGruppe genannt) angetroffen werden, obwohl diese Alters-
gruppe in den Vorjahresfängen zur gleichen Zeit im gleichen Gebiet in je-
dem Hol regelmäßig vertreten war. Damit dürfte sicher sein, daß diese 
zur nächsten Kabeljausaison zu marktfähigen Fischen herangewachsenen 
Kabeljau ebenfalls nur schwach in den Fängen vertreten sein werden und 
daß sich die Kutterfischerei in diesem Gebiet auf ältere Jahrgänge stüt-
zen muß, die aber erfahrungsgemäß durch die recht hohe internationale 
Fischereiintensität zu diesem Zeitpunkt bereits stark dezimiert sind. 
G. Rauck und F. Lamp 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Schwarzflecken der Garnelen - Umweltproblem, Krankheit oder 
Verletzung? 
Seit einigen Jahren werden in den Fängen von Nordseegarnelen (Crangon 
crangon) zunehmend Tiere in recht hohen Prozentsätzen mit schwarz-brau-
nen Flecken an Körper und Extremitäten beobachtet. Für die deutsche 
Nordseeküste wurde 1968 ein Befall zwischen 14 und 21 % festgestellt, 
zwischen Juni 1979 und Juli 1980 lag er im Bereich von 3 bis 31 % (MEIX-
NER, 1968; Dethlefsen unveröff., 1981). 
Neueste Ergebnisse vom Juni bis August 1982 ergaben für die Nordsee-
küste einen Befall von 16 % bei Sylt, 20 % in der Elbmündung vor Cuxhaven 
und 22% in Greetsiel an der Emsmündung (SEITZ, pers. Mitt.). Während 
dieser Untersuchung wiesen maximal 31 % der untersuchten Garnelen 
schwarze Flecken am Körper und an den Extremitäten auf. Auch an anderen 
europäischen Küsten werden Garnelen mit solchen Flecken gefangen. So 
wurde an der belgisehen Küste zwischen 1973 und 1976 im Durchschnitt 
ein Befall von 20 % ermittelt (VERVOORT et al. , 1980). 
